
DIE NAMEN DES SPRICHWORTS IN DEN
KLASSISCHEN SPRACHEN

1. IIa(!otp.ta.

Die griechische Bezeichnung für das Sprichwort fehlt in
unseren ältesten Literaturdenkmälern: im Epos nnd in der
Elegie ist das Wort 'Jw(!otp.ta aus metrischen Gründen so gut
wie unbrauchbar, auch die melische Poesie scheint es nicht
zu verwenden; erst in der Tragödie und bei Herodot wird es
häufig. Einer viel späteren Zeit gehört die theoretische Be­
sinnung auf Ursprung und Bedeutung des Wortes an; wie
das Altertum darüber dachte, ist uns in den Vorreden der
Sprichwörtersammlungen des sogenannten Diogenian und des
Apostolios und bei Kirchenvätern (Basilios-Rutin Homilie 12
und Ps.-Athanasios Symbola sacrae scripturae) erhalten. Die
Übereinstimmung dieser Zeugnisse in allem Wesentlichen und
die verstreuten Bemerkungen in unserer lexikographischen
Literatur lehren, dass wir die Reste einheitlicher Grammatik­
tradition vor uns haben. Danach ist das Sprichwort eine Rede,
die Konkretes für Abstraktes setzt (Myo, ..• fJt' ala#rj1:iiw
n(!aYluJ:iwV al1p.atvwv n(!ayp.ata vorp:a Apost. Praef.3, vgl. Et.ym.
Gud. und F'avor. s. v., Cyrill. In evang. Joh. XI,PG LXXIV
461 C), so dass sie von einer handgreiflichen Tatsache auf
viele ähnliche Fälle übertragen werden kann (ef}p.a ... dnd ..
p.t'X(!WV 'it'JIWV ml o.uywv ~q/ öP.Ota nletw ual p.el7;w p.e'iaÄ.l1qA}fjvQt
Ovvo.p.evov Apost. Praef. 4, Basil. PG XXXI 388 B, Ps.-Athan.
PG XXVIII 340 D, vgl. Rufin. PG XXXI 1762 A), mithin Ver­
hüllung der Wahrheit (BmuaA:umwv id aarpe, aoarpetq. ... sm­
UE:'X(!vp.p.evw, n)v aJ..~fJ6tav Bn6p,rpatvwv Apost.Praef. 3, vgl. Cyrill.
a. 0.; die Vorrede zur Diogenian-Sammlung kommt in diesem Zu­
sammenhangauchauf die pythagoreischenSymbola zu sprechen);
sein Gegenstand sind die rjfJn im weitesten Sinne (Myo, ~nt'ie'il1­

<Jevp.evo, 'io~ rjfJeat 'Xal 'ifj avfJ(!wntv'{/ Cwfj 'Xa'iu 'i0 ef)o, 'iWV
twViwV Apost. Praef. 4), es will etwas für das Leben Nützliches
sagen (Myo, wrpÜtp,O, rjtot ßtwrpeÄ.~, Apost. a O. = Etym. Gud.
454, 46, vgI. Basil. 3l:18 C, Rufin. 1762 A, Suidas s. v. naeOtp,ta),
es ist geradezu Aufforderung, ja Gebot, recht zu leben (ne(!texet
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öe nalösvOtv 7jf}W'JI ual naf}w'JI ena'JIoef}wow ual 7:W'JI neaudwJ'
nvu'JId~ vnof}~u~ Apost. Praef. 8, fast wörtlich übereinstimmend
BasiI. 388A, vgl. Hesych s. v. 1); auch von hier aus ist ein Weg
zu den bei Diogenian genannten pythagoreischen Geboten) 2). ­

Wie in der Definition, so stimmen unsere Zeugen auoh in der
Ableitung des Wortes naeolpia überein: sie verbinden es alle
Dfit olpor:; = oöor:; (1] lJs naeolpta su tfjr:; naed neof}eo8w~ uat
tov olpor:; 1] 0&1r:;' naeaolpta ual naeotpla Apost. Praef. 7, Etym.
Gud. s. v.; naea iO otpor:;, {) 0'YJpat'JIet i'YrIJ O()O'JI, olpla ual naeot­
p{a Etym. Magn. s. v., vgl. Diogen. Praef., Athan. 340 C, Basil.

. 388B, Hesych s. V., Suidas s. v. olpoc;, Anecd. Cram. IV 154,5)9);
es ist ein naeo6tudv ol~Y'YJpa (Apost. Praef. 3 und 7, Photios
und Etym. Gud. s. V., Suidas s. v. olpo~ und naeolpla; vgl. efjpa
nae6&o'JI Athan. 340 D, Basil. 388 B, nae6lJul 'I:l'JIa e~pa1:a

Caesar. Dialog. I interr. 35). Diese Bezeichnung wird entweder
damit erklärt, das Sprichwort sei volkstümliche Redeweise,
wie man sie auf Gassen und Strassen hören könne (efjpa
uielppevov ev ifi Xe~oel iWV nOAAWv Apost. Praef. 4, naea "n/v
ooov ky6pevoc; Hesych und Etym. Gud. s. v., Ötd 7:0 neel iTjV
O()OV J..aMioOat Suid. s. v. olpo~, am klarsten BasiL 388 B iO tW'JI
naeOlplWV (Jvopa enl iWV ö'YJpwöemeewIJ A6yw'JI naea to'i!; l~w1}e'lJ

dr:au<at ual enl iW'lJ 8'lJ iair:; 6ÖO'i!; ).aJ..ovpevwv wc; Ul: no.Ud,

1) Dann darf natürlich die a,no)/,flv1/JI,f; des Wahren nur fl'6~flla

sein, wie öfters ausdrücklich gesagt wird, etwll Apost. Praef.4, Basil.
3880,·Hesych. s. v.; denn mag auch schon das wörtliche Verständnis
Nutzen bringen, der volle Wert des Sprichwortes liegt doch in der
'l'iefe verborgen (vgl. zu den genannten Stellen noch Athan. 3400 und
Rutin. 1762 AB).

') Das Kennzeichen des Verhüllens der Wahrheit gibt den Schlüssel
zum Verständnis von Evangelienstellen wie Joh.16, 25, wo das b naflot­
fl'laI,f; ÄaÄelv dem naflfl'I'Julf' i/;narriÄ.:tew gegenübersteht (die Glosse
Gloss. Lat. II 327,31 .{}eoJoyla dei pt'overbia wird erst so verständlich);
die Richtnng auf praktische Ethik erklärt den Titel naflotfl'lat .3oJo­
fl'i;w~o{;. Es ist bezeichnend, dass die Kirchenväter durchwegs Johannes
oder die Proverbia zum Ausgangspunkt ihrer Ausführungen über das
Sprichwort nehmen; auch byzantinische Lexika beziehen sich gelegentlich
darauf. Natürlich sind wir anderseits zu fragen berechtigt, wieweit dieser
Ausgangspunkt dazu beitrug, bestimmte Seiten am Sprichwort stärker
zu betonen, als dies etwa die alten Grammatiker taten.

3) Eine andere, im Diogenian.Proömium mit angeführte Ableitung
von 6p.otOf; (wohl wegen der übertragbarkeit !tuf Ähnliches) ist so ab­
wegig, dass es sich erübrigt, davon zu reden; interessant ist nur, dass
sich Oaesarius DiaI. I interr. 35 trotz der Ableitung von olfl'o{; um eine
Erklärung in gleichem Sinne bemüht.

Rhein.Mus.f,Philol.N.F. LXXXV. 16
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vgL Rufin. 1762 A), oder daraus, dass solche Ä6rot längs der
Wege auf den Meilenzeigern geschrieben standen 1). Beide
Erklärnngen sind wenig wahrscheinlich; spricht gegen erstere,
dass sie den Unterschied von <Gebildeten' und <Volk' aus der
Spätantike in das 5. Jahrhundert v. Chr. trägt 2), aus dem wir
das Wort mJ.(loLpla reichlich belegen können ll), so knüpft letz­
tere an eine Einrichtung an, die wir vereinzelt wie bei Hipp­
archos wohl noch fassen, für deren allgemeinen Charakter jedoch
die Beweise fehlen. Das könnte für die Ansicht sprechen, die
Bergk und nach ihm Osthoff, Bezzenbergers Beiträge XXIV
161 ff., geäussert haben, mJ.(lOLpla sei mit olprJ <Lied, Rede'
zu verbinden und entspreche der Bildung nach dem deutschen
<Beispiel' (aus bi-speI). Olpo(; und oiprJ haben nach Osthoff

1) Apost. Praef. S lässt auf den u'1jt6!:a (von Photios und Suidas
als f!'lÄu:f, erklärt) neben den Angaben über die Wegstrecken auch {;'1f'if­
f!'ar;a geschrieben IItehen, deren Losung den Wanderer zum Ausruhen ver­
anlusen sollj glaubwürdiger ist, was bei Diogenian steht, dass man
Erfahrungssätze, die ob ihres Nutzens fur du Leben allgemeine Ver­
breitung verdienten, wie Aussprüche der Weisen (da mag an die Sieben
gedacht sein) uud die1Ivl}arO((n!,l(. na((arriAjtam auf Wegweiser schrieb j
wenigstens wird etwas .Ähnliches von dem Peisistratiden Hipparcbos be­
richtet (Plat. Hipparch. 228 DE), und die Inschriften des delphischen
Tempels sind ausdrücklich als sein Vorbild genannt. Atban. 340 CD
cb'llDfldulJ."I öl; m1.((O~flla, end n~f!a dÖOV1; er((dfPo'll1:o oi 1:0~of)1:0~ .~6ro~

nf!0!1 OU)qlJ.Q)uw "cd o~oaunaAla'IJ 1:WV e'IJ r;a!:!1 doo!:s o~ano((evojti'llQ)'II.

lIa((a. r;c'.lS dÖOV1; oe er((tPpOV1:0, end fIq na'll1:6S exro((ovv 1:0Vs r;ii!1 dA'YJIf6la!1

AOrOV!I, r'V~ nliv OL6((X.ojtEVOL "lai pAinov1:6S OL6((6VVWU(' '/;(l rer((af!'f!'lva
"lai oVT;CO!l :n:aLolivwvzaL ol dvlff!Q)nOL verquickt in wenig klarer Weise
den Gedanken der nalolivUt!l mit dem der d:n:&7Jlf!vtfltSi es ist wohl analog
dem Mare. 4,33f. bezeichneten Motiv für Jesn Gleichnisreden zn denken,
dass die reine Wahrheit für jene, die sie nicht fassen können, der Hülle
ei~es konkreten Beispiels bedürfe, dem allgemeine Geltung zukommt.

2) Wenn Caesar. Dial. I interr. 35 sagt: olft01; ra(( Mos "tj/ i3sw
nauftiiq; voe!:r;at und Basil. 888 B r;o r:wv na((otjttiiw lJvojta Ilni r;wv

0"ljtWo6ur;eewv Ä&yw'IJ naQa. Toll; ES<th9'EV r;ezaßr:cu, so haben beide
natürlich nur die heidnische Bildung im Auge, der Basilios 388 C mit
dem na((' 1Jjt!:1J oe die christliche, auf Johannes und Salomon abgestimmte
Lehre vom Sprichwort entgegenstellt; wenn aber Rufin an der entspre­
chenden Stelle seiner lateinischen Version des Basilios mit den Worten
üb~rleitet: verutn kaec teneat ae proverbii tlOmine vulgi communis
opinio. Apud nos ve'1'o ... , so llll,t er die Heiden, die von den pro­
verbia Salomons und des Erlösers nichts wissen, schon mit den pagani
gleichgesetzt.

3) Nichtsdestoweniger hat P. Martin, Studien auf dem Gebiete deli
griechischen Sprichworts, Progr. Plauen i. V. 1899, S.2 u. 3 im Anschluss
an die oben genannten Stellen na()oLjtla als die 'Weisheit auf der Gaslle,
das am Wege befindliche, triviale Wort' gedeutet.
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verschiedene Wurzeln und sind streng voneinander zu scheiden;
erst Lexikographen haben beide vermengt und dann irrig ;n;ae­
otpla zu olp,ol,; gestellt. Dagegen spricht schou die Tatsaohe,
dass der Zusammenhang von ;n;aeOtp,{a mit olp,ol,; in unserer
lexikographischen Überlieferung so einheitlich festgehalten
wird; auch wäre es merkwürdig, dass man eine nicht ohne
Schwierigkeiten erklärbare Etymologie geschaffen hätte, wenn
die einfache und naheliegende Beziehung zu oip,'YJ gegeben war.
Doch die Stütze von 'Osthoffs Beweisführung ist die Versohie~

denheit der Wurzeln in olp,ol,; und oip,1]; ersteres soll aus
*Emp,or; entstanden sein (vgl. lat. via), letzteres auf *aotp,17
zurückgehen (vgl. ai. santa). Indes muss Osthoff selbst anneh­
men, dass in beiden Fällen der konsonantische Anlaut zu h
geworden 1} und zuletzt geschwunden sei. Der Ausgangspunkt
für die Scheidung ist also einzig die Bedeutungsversohiedeuheit
in der entwickelteu Sprache, die natürlich von Scholiasten und
Grammatikern 2), wo sie praktischem Bedürfnis dienen, genau
beachtet wird. Seit aber F. Sommer (Griech. Lautstudien
1905, S. 29) aus lit. ei8m~ 'Gang, Steige' den Spiritus asper von
olp,ol,; als Spur eines alten () erkannt hat und damit auf die
natürlichste Anknüpfung, die an elp,t (über *oi-s-mo-s), zu­
rückgekommen ist, liegt auch der gleichen Ableitung von
01p,17>0'lp,17 uichts im Wege und hinter dem 'Durcheinander'
der Lexikographen, etwa Hesych (10tp.O'/l· ae(!1p:0'/l. (1oLltOC;'
Q:n;O(!OC; und oip,'YJ' rpW'/I~. 006c;. ;.oyol,;. tm:o(!{a. tP(hl oder Etym.
Magn. o'tp,'YJ' rj tP017, naea TO bJ Toil,; o'tp,ou;;, Tovdm:t Talc;
<Jl - '11.ll (n >'.,. \ I , IOuOlr; 'ljJaMBOvat. .:,.r(!ol,;. arp OV "at ;n;eOOtp,tO'/l em TB nOL'YJ-

p,aTW'/I, "al p,erarpo(!txWC; ml TW'J1 nel;;w'J1 steht doch die Ahnung
eines wirklichen Zusammenhanges. Zwischen olp,o!;; und a'tp,1]
besteht die gleiche Beziehung wie zwischen "wp,a!;; und "wl1''YJ:
wie hier die Wurzel von "elp,ateinmal allgemein das 'Ge­
lage" das andere Mal im besonderen die 'Niederlassnng' im
Sinne einer Ausiedelung bedeutet, so ist o"lp,a!;; der 'Gang'
schlechtweg, arp,T] der Gang, der geordnete Ablauf mensch­
licher Rede; beide Male hat das Maskulinum die allgemeinere,
das Femininum die besondere BedeutungS). Als sprachliches

I) Tatsächlich ist für 01,.01; wie für 0'1,."1 der Spiritus asper noch
mehrfach von Grammatikern bezeugt (Beispiele bei Osthoff S. 167).

2) Vgl. die Sammlung von Belegen bei Osthoff S.164.
S) "L. Meyer, Grieeh. Etymologie II (1901) 137 f. hat diesen Zusam­

menhang richtig und auch na(lDLpiu. zu 01/101; gestellt; nur er­
klären die Beispiele, die er anführt, nicht, wie na(!oL/da zu der Bedeutung

16*
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Bild ist der <Weg der Rede' dem Griechen immer lebendig
geblieben: Hymn. in Merc. 4!H aylaO~ olp01; aotMj~, Pind.
Olymp. I 113 (177) 6ntUO'IJ(lOv t:u(lO,w otSov Mywv, VI 22ff. (SBff.)
l:8ii,ov 1]15'YJ POt o{}e,'or; fJptovwv q. 7:axo~, lJlf(la ueAe:{;{}cp t' 6V
'Xaßaeij. ßaaopsv lJ'Xxov, mwpat 7:S neo!." a7JtS(lwv ml yevor; (Schol.
ad VI 39d Eva entßtß&owpsv ev 'Xa{}aefj. otSq> TO lJX'YJpa. aMl1Yo­
(lsi 08 viiv, nsel 7:0U VPVO'IJ Alywv. l7Ja &a 'Xa{}aeiir. kWlfOeO'IJ
tov vpvov entßtßaoans~ 7:q> ox~pan X(l'YJ0wps{}a. f all'YJyo!?sl 'Xat
lf1]fJtv' Eva (u'Xatq. ml 'Xaßaefj. ol5q>, 7:fj TW" Mywv, entMawpsv
7:0 lJX'YJpa, anl 7:OV vpvfJawpsv). IX 72 (97) lyst(!' enwv alft'll
olpov ÄtyVv. Isth. m19 (IV H.) Ban pot {}swv l'Xu.r:t p'IJeta nanq.
'XeAsv{}Or; (Schot ad IV 1 labt POt p'IJe{a 600r; s4; 7:0-or; vpvovr;'
noll&.r; lf'YJoW lxstv eVP'YJxavtar; "al af{JOepar; sir; 7:0V~ tou MeAloaov
enatvovr; 1). Nem. VII 50f. (174 C.) {}eaav POt too' ehretv g;ae'Jl'llai~

Ueerati; ooov "velav Mywv. Frg. 191 (201) Alolsvr; lJßawe Llwelav
"eAev{}ov vpvwv. Empedokles Frg. 24 pVßwv at"ean~. IG III
716, 13 lUt"oe{t]r; at:{!an6v. Philetas (Stob. LXXXI 4) pVßwv
nano{wv olpov entUt"apevor; 2). Das erklärt freilich nur die Ver­
wechslung von olpor; und o'tpt]; die Frage, wie naeOtpla als
Ableitung von olpor; zu verstehen sei, bleibt nach wie vor offen.

Wir gehen zunäohst von einigen ähnlichen Bildungen aus:
auch n6.(!ooor; und neoo615tov sind Bezeichnungen för das (ge­
sungene) Wort, die den 'Weg' als Grundwort enthalten: n6.(!­
ooor; bedeutet znnächst gleich naeaßaatr; den Vorbeimarsch
(vgl. Radermaoher, Z. f. österr. Gymn. LXVII 591 ff.) und dann
auch das Lied, das dabei vorgetragen wird; neoa60tov (P8J..o~)

ist naoh den antiken Zeugnissen (vgl. Aristoph. Aves 581 ff.
mit Scholien, PInt. Aem. Panll. 33, Athen. XIV 631 D, Hesych
'Sprichwort' kommt. Ganz verkehrt ist es, wenn Osthoff S. 162f. ein
Maskulinum olpoS zu o'tPfJ in der Bedeutung 'Lied' für die Altere
Literatur annimmt. OlpoS heisst 'Weg' von dem Augenblick an, da wir
dem Wort im griechischen Schrifttum begegnen: Hesiod Erga 290 ist
ein licherer Beleg und auch llias Jl 24 lässt sich aus dieser von allen
antiken Erklärern festgehaltenen Grundbedeutung am besten verstehen.
Erst allmählich entwickelt sich die bildliche Redeweise olpos dotdijs
und ähnliches, bis etwa Kallimachos In Jov. 78 sagen kann: lJ)olpov de
A;Vf/fJS eo eldOtas o'tPOVS. Hermann wollte Hesiod Erga 662 olpot für
iJf!'VOt setzen; doch kennen wir oipOI; in dieser Bedeutung sonst nicht
aus so frilher Zeit.

1) So wird öfters dö6s oder ein synonymes Wort mit dcpof!f!'~ para­
phrasiert.

2) Vielleicht darf man doch bei Lycophr. Alex. 11 die Vmante
O'tf!'OVI; als echt ansehen, die auch durch den Tropus vom Wege empfohlen
wird, dessen Festhalten schon Tzetzes auffiel.
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s. V. 3l(!OooCJUJ'P, Photios BibI. p. 320 a 18 Bekker) ein Lied,
das bei den 3l(!oaoCJm, den Prozessionen zu den Göttern, ge-­
sungen werden soll. Es läge nabe, die Ausdrücke efjp,a 3lae&·

OtoV und 3laeoCJtuev öl~Y1Jl"a, mit denen Basilios, Ps.·Atbanasios
und Suidas das Wort 3la(!OLpla umschreiben, hier anzuknüpfen.
Auch in der Hypothesis zu Aischylos' Persern wird 3laeOOt'tO\;
in solcber Bedeutung gebraucht: T{lW (Je xo{}iiw Ta p,1v el(n 3la{}-

Jl ' t! 11 Jl',$l ." 'Jl' I !lOvt'ta, v't8 MiYSt vl· "I' at'ttav 3la(!807:W, ••• 'l:a vB 07:uatp,a, v7:8

mmat. Doch ein Wort, das 'Sprichwort' bedeuten soll, kann
keine Bildung von einem 1I:tl{!o(JOf: entsprechenden 1I:cleQtP,Of: sein.
Das Griechische kennt aber auch ein Adjektiv 1I:aeoOtot;, das
als hypostatische Bildung von 3la{}' {;oij> oder 1I:ae' oMv anzu­
sehen ist. Henricm~ Stephanns zitiert aus einem Lericon rbe­
toricnm p. 293, 7 naeoCJto\; o'l'tO\;' n1I:a,/ oCJij> <pe{!ovaa 't7jv

000" OY't'Y/CItt;, Plut. Mor. 621 D spricht von 3laeO(Jtol f)v(!ICJe\;
und nach Pollnx VII 121 hat schon Hyperides den Ausdruck
1I:a(!oCJtQ\; 'rOLX0!,; gebraucht. Es steht also neben 1I:cle0(Jo!,;
ein hypostatisch gebildetes 1I:aeoOto\; <neben dem Weg, den
Weg entlang', wie etwa neben lJ<po(JO\; 'Zugang' und dem
davon gebildeten 8<po6t'to\; (e<poCJt'tot; lOyol,; heisst z. B. eine
methodologische Schrift des Archimedes, Hero Metr. 132, vgl.
LiddeJI·Scott 8. v.) ein 8<pO(Jtov 'wasman auf den Weg (e<p'
oo&v) mitnimmt, Wegzehrung, Zehrpfennig' 1). Wir haben
dann auch bei der Erklärung von 3la(lotp,la von einem hypo­
statischen 1I:tl(!otp,Ot; (aus nUr] olpcp oder 1I:a(!' olp,ov) auszugehen,
das Hesych in .der Bedeutung <Nachbar' wirklich bezeugt;
davon ist als Adjektiv 1I:a(!otplOt; gebildet und 1I:a(lotpta (er­
gä.nze yvwp,r; oder ähnliches) das Femininum dazu 2). Dass ein

I) Vielleicht darf man noch weiter gehen und auch 7T:l/ou6lnov als
~iÄ,or; nl/or;' 000'1' (d. h. 7T:flOr; fO lw(u) ?06~evovdeuten und die Ableitung
von 1'&(!6qoJoS; liupplicatio als sekundär betrachten; 7T:a(!ot~ta.,,6s; Und
iIl'I/OUOOta.",Jv als metrische Termini wären dann, wie sie in der Pra.xill
den gleichen Vers bezeichnen (vgl. Wilamowitz, Verskunst 98, Schroeder,
Grundriss der griech. Versgeschichte, 1930, S.19), auch ihrer Bildung
nach ganz übereinstimmend geballt.

2) Auch n(lool~toV (ergänze (f(J~aoder tJiJ~a) ist eine solcheAdjekt.iv­
bildung; es bezeichnet, was dem or~OS; aoto1'j1> oder dem o'l~os; Ä,6yuw
vorangeht, die kleinen 'homeriseIlen' Hymnen so gut wie den Eingang
einer Rede. Wie weit in dem Worte die Grundbedeutung von or~OS;

neben der metaphorischen noch empfunden wurde, ist schwer zu sagen.
Dürften wir für Pind3l' Nem. II 3 einen Zevs; Ileool~tol>J den Gott, der
am Anfang des Wegas steht, arscl1liessen, dann wlire der Vers ein Zeuge
für den rein adjektivisehen Gebrauch und die konkret-anscbaulicbe
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zusammengesetztes Adjektiv ein Femininum bildet, kann man
gerade bei hypostatischen Bildungen und Ableitungen von
hypostatisch gebildeten Wörtern bäufig beobachten 1).

Was bedeutet dann 'JUlflOLp.l«? Es ist die Rede, die :r&ae'
olJlo1l, den Weg entlang, geht, die'Wegbegleitung'. Dem aus­
ziehenden Helden gibt der Vater oder Waffenmeister aus dem
Schatze seiner Lebenserfahrung eine 'Y',cbJl'YJ mitlI). In der lIias
erinnert Nestor den jungen Patroklos an den Abschied vom
Vaterhause (A 765 ff.):

Jj :r&bW11, ~ Jlev ao! ys Me1lotnor; iho' t:n:keAJ.w
1jJlfm 1:ijJ, {he a' 8n ({Jfft17r; llyaJliJlvo'lJt :r&ep,:n;e1l'
'lJWt1l 0' 8VOQ'lJ eoner;, eyw naZ oror; 'Oovaawr;,
:r&ana JlaA' 811 Jleyaemr; f}umJoJlev car; t:n:keAJ.w.

Es folgt die Schilderung des Empfanges, dann (780 ff.)
ailt-a({ h!:eZ ra.(]:r&'YJJl8'l! eOfJ7:Vor; 1106 :r&m:ijror;,
,J: >' I.Q , I " '<r'!l__Qf,exDV eyw JlVV'OtD, XBAliVWV VJlJl aJl ~~eU'lfat.

orpw 08 Jlal' f}{}ilero'lJ, TW 0' l1JlqJw m:);l.Ä' t:n:kellol'.
lI'YJÄeVr; Jl81' i[> :r&atol yeewv t:n:kdJ: 11XtÄijt
alev detorwew ual v:r&e{eoxoll lJlJlevat ttUwv·
(Jol o' «-Off' ihrl e:n:e'CeAAs Mevotnor; "Aur:o(]or; vlOr;'

----
Bedeutung des Wortes; doch gibt Lltos eil nf!ootp,lov, wie man es ge-
wöhnlich versteht, einen guten Sinn. Auch die Worte der .:4f!et:1} an
Herakles Xen. Mem. 11 1,27 OVII esaTCar:'luw ue n(!ootfl'lou; 1joovfJs ge­
winnen in Hinblick auf die beiden Wege, zwischen denen der Held
wählen soU, für unsere Frage Bedeutung.

1) Ich gebe für diese 'Erscheinung eine Reihe von Beispielen, die
zu unserem Fall auch deshalb besonders pal:1Sen, weil fast durchwegs
der der Präposition folgende Bestandteil eine Lokalbestimmung ist:
Ps.- Arist. Probl. 940 b 2411 dTCoyela (Gegensatz T:f!oTCala), cf. 22. Aisch.
Pers. 9221. n\v e,'yalav 1J(fav. Soph.OR 166 ~vvua.· ew(:onlav pMya
n"tfl'ar:os. Antig. 345 novr:ov 0' elvallav pvuw. Eurip. Phoen. 6 {J)olvtuuew
evaJ.lav x:lhjva. Soph. frg. 255 eva).la. EvpottS ara. OdYllS. e 67 '1l0l!w,
vat elvaUcu. r 177 f. (vfJEs) ls .. l'eecUfnov IV'l'vxeat lIa.dyovr:o, cf. Hesiod
Theog. 9, Pind. Pyth. III 138ft, Soph. Aill.s1203f., Aristoph. Equ.1290f.

,Soph. Ant. 1199 allf;uavles evoolav I}EO'V, cf. Eur. Hel. 570 'Evoola als
Name der Hekate. Plut. Alex. 7 (dcdaulI,a.Uas) dneoapar:t'/l&S '/laI, inon­
r:tll,dS, Arat 259 (von den Plejaden) 1i€ oral nel! loiiuat lnoVJcae op8aJ.­
p,otuc. Her. VII 110 r:&s TCOJ.etS .&s naf/al}a.).auulas cf. VIII 23, Xen.
Hell. I 1, 24; IV 8, 7. Aisch. Prom. 574 dv& r:&v naqa)'lav VJdp,f'6v, da­
gegen Thuc. II 55,1 nal!fj).l}ofJ ls r:i]v Hdl!a.).ofJ rilv na).ovp,e1J'1lfJ. Pind.
Pyth. V 79 rlwuaav .•• V1Hif!TCOfJr:lav, Msch. Ag. 414 nO/Jcp vnel!1fovr:las.

~) l'vwp,'t/ bezeichnet von Haus aus diese Erfahrung: nol).wfJ dv/Joew­
:n;wv röev iifnea lIat ."00.,, ~"V<V sagt der Dichter der Odyssee von seinem
Helden. Auch Name und Gebrauch des gnomischen Aoristes lässt sich
von da aus am leichtesten fassen.
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es folgen besondere Anweisnngen: er soll Achills Berater sein;
V. 790 w~ enh"eU' 0 yeaow. Auf dem e:7udlkw, dem mahnen­
den Zuspruch, liegt hei diesen naeotplat das Schwergewicht;
das lehrhafte Element wird auch in den oben gegebenen Defi­
nitionen des Sprichworts besonders hervorgehoben, vgL noch
Eustathios1769,5 naeot"da .... anouspaÄawfJrat .. elr; 7:wa nae­
a{veaw. Aus alter Dichtung mag an die vnoiHjuat des Chiron
erinnert werden; gerade das bezeichnende Wort VnO'IHjuat
kehrt bei Ps.-Ath3:uasios und Basilios wieder. Nur diese
Grundbedeutung machte es später möglich, die Sprüche Salo­
mons als :IlCL(!otptat, proverbia zu bezeichnen. Freilich hat das
Wort im Laufe der Zeiten seine Bedeutung erweitert, und zwar
in dem Masse, als die Metapher vom Lebensweg dem Griechen
vertraut wurde. Das sprachliche Bild begegnet schon bei
Aischylos und Pindar und bleibt bis in die Spätzeit der Antike
lebendig; aus Apostolios XII 31 lernen wir, dass der Ausdruck
selbst eine sprichwörtliche Wendung war. Bei ihm finden wir
auch eine Definition des Sprichwortes, die sich dieses Bildes
bedient: 16yog neoresmuwr; naea niiau:1I rof) {Jtov 7:"J'} obov xe'7at­
p8!'Jwv; Basilios-Rufinwiederholen sie, freilich nur in Hinblick
auf Salomon, fast mit den gleichen Worten. Wenn wirklich
nach Diogenian in alter Zeit auf den Wegweisern solche narr
otptat häufiger standen, als unsere Quellen sonst erkennen
lassen, so beweist das nur, wie lebendig das Bild vom Lebens­
weg diesen Menschen· war. Auf ihm ist auch die Erzählung
von Herakles am Scheidewege aufgebaut) die Prodikos sicher
aus älterer Überlieferung schöpfte; schliesslich bedeutet das
pythagoreische Symbolum Y nichts anderes, als dass sich die
(konkret gedachten) Wege im Jenseits genau so scheiden wie
die Lebenswege der Menschen auf Erden. So hat sich die
Vorstellung der 'Wegbegleitung' vergeistigt: aus der Weisung
des erfahrenen Mannes an den ausziehenden Helden wird der
Rat des Wissenden als Begleiter und Wegweiser auf der
schweren Reise durch das irdische Leben,

2. Proverbium 1).

Auf anderem Gnmde ruht die uns geläufige Bezeichnung
für das Sprichwort im Lateinischen. Das Wort pt"oVll'rbium ist

1) Ein grosseI' Teil der im folgenden 'gegebenen Belege stammt
aus dem Zettelmaterial des Thesaurus linguae Latiuae, das mir Prof. Dr.
V. Bulhart gütig zur Verfügung stellte.
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nicht ~ehr alt; die frühesten Belege dafür finden sich bei Varro
und Cicero und zeigen bereits die uns bekannte Bedeutung!).

Der ältere Name des Sprichworts, adagio 2), war nach
Varros Zeugnis, De lingua Latina VII 31, zu seiner Zeit kaum
mehr verständlich; man habe dafür lieber das Fremdwort M(!­

Otpla verwendet. Dooh ist das Wort nicht durchgedrungen wie
prooemium; wenigstens in der Rhetorik nooh liess es sich wört­
lich ins Lateinische übersetzen. So wurde ein neues Wort
geschaffen, das schon duroh die Art seiner Bildnng erkennen
lässt, dass es nicht früher als in der letzten Zeit der Republik
entstanden sein kann. Denn proverbium .ist zweifellos aus
hypostatischem pro verbo gebildet wie adverbium aus ad ver­
bl,m und praeve'rbium aus prae verbo, die beide gleichfalls für
Varro zuerst bezeugt werden bzw. zu belegen sind (Terent.
Scaurus, Gramm. Lat. VII 29,8. 11 3); Varro, De Jingua Lat.
VI 38. 82). Im älteren Latein werden zusammengesetzte Sub­
stantiva. vom Typus provm-bium meist mit Adjektiven gebildet
wie aequinoctium (die Zeit der aequae noctes' oder mit Zahl­
wörtern wie t,-ipudium, trivium; Zusammensetzungen mit Prä­
positionen haben eutsprechend der Grundbedeutung dieser
Wortart stets lokalen Sinn: sie bezeichnen vornehmlioh Ört­
lichkeiten wie pomerium, intercolumnium, intertignium (eine
spätere Bildung dieser Art ist supe"iiminium <Obersohwelle'
hei Senius) oder Körperteile wie praecordia, interjeminium
(Novius), aus späterer Zeit sublinguium <Kehlkopfdeckel' bei
Isidorj auch praeclavium <der Teil des Kleides vor dem Pur­
purstreiferl, Afranius 180, gehört hieher. Für postliminium,

1) Wenn im Schol. Cie. Gron. D p. 281,25 Stangl proverbium
'Formel, formelhafte Wendung' heisst tEst mihi ta.nti, Quirites. Pro­
l1erbium tra.u8latum e8t ab empUoue. E8t mihi tauU. Hoc praver­
bium: ta.nti pretii e8t) nnd davon ein Adjektiv proverbialis im Sinne
von 'formelhaft' gebildet wird (Donat ad Ter. Ad. 673. 990; Hec. 315;
Servo ad Aen. IV 190. X 494. 547. XII 811. 891), so ergibt sich daraus
nichts für die Grnndbedeutung des Wortes, da diese Bedeutung offenbar
eine Weiterbildnng der älteren ist: von einem Ha.uptmerkmal des Sprich­
worts, der festen Prägung seines sprachlichen Ausdruckes, geht eine
weitere Verwendung dieses Substantivs aus, die alles geprägte, formel­
hafte Spraehgut umfasst. .

2) Später lebt das Wort wieder auf, aber analog proverbium in
der Form adagium, und so ist es in die romanischen Sprachen ge­
kommen.

!) Der früheste Beleg für adverbium sind freilich die Quintilinn­
stellen lust. orat. 14,19.29; XI 3, 87.
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das die Juristen und Cicero in der Bedeutung 'Heimkehrrecht'
kennen, beweist m. E. Festus 245,4 ff. L. postliminium 1'eeep­
tus dieitur is, qui extra limina, hoe est te?'minos provinciae,
captus fuerat, rursus ad propria 1'evertitur die lokale Grund­
bedeutung: es bezeichnet die Rechtsstellung dessen, der wieder
post Zimen, hinter die Schwelle seines Hauses, gekommen ist,
vgl. postlimen e:mJ:lIooo, Gloss. II 154, 29; ein spätes Gegen­
stück dazu ist exterminium 'Austreibung' bei Tertullian und
Augustin. Der Juristenausdruck p1'omereium und das allgemein
gebräuchliche commeft'eium leiten noch mehr zu einer über­
tragenen Bedeutung über, obwohl auch hier noch eine ganz
konkrete Vorstellung zugrunde liegt: promercium kann ur­
sprünglich nur bedeuten, was für eine Ware gegeben wird,
dann erst die Tätigkeit des Güteraustausches ; commercium in­
des heisst 'Warengemeinschaft' und kommt in republikanischer
Zeit nur als juridischer Terminus für das ius mercandi einige
Male in den Verrinen vor: solche Bildungen begegnen sonst
erst in der Kaiserzeit, etwa commilitium (seit Ovid) oder con­
sm'iium (zuerst bei Columella und Seneca) 1). Dass wir für die
Erklärung von p1'overmum' 'Sprichwort' im Gegensatz zu ad­
verbium und praeverbium nicht von der lokalen Gruudbedeu­
tung der Präposition pro ausgehen können, liegt auf der Hand:
prove?'bium könnte nach einer solchen Erklärung nur etwas
bedeuten, das einem verbum, sei es dem einzelnen Wort, sei
es einer grösseren Redeeinheit, vorausgeht 2). Zur Bedeutung
'Sprichwort' führt von hier kein Weg. Einen solchen schien
die Definition des Diomedes zu weisen, Gramm. Lat. 1162, 29f.
parhoemia est vulgaris proverbii usurpatio ,'ebus te?nporibusque
adcommodata, eum aliud significatu1' quam quod dicitur. Diese
Definition, die sich ganz in die Reihe der oben S. 240 behan­
delten Zeugnisse über :Jul(!otp,{a stellt, hat dazu verleitet, den
Ausdruck p'overbium auf das 'Stellvertretende der Form' zu

1) Zusammenfassend behandelt diesen Typus der Wortbildung jetzt
Leumann·Hofmann 208 ff.

') Dass proverbiutn auch in dioser Bedeutung gebraucht wurde,
dafür scheinen einige Glossen zu sprechen, die proverbium mit nqoolfuOll
gleichsetzen: GlOllS. Lat. II 161,31; 419,34; 505,3; III 421, 44; 501, 67;
indes legt eine Glosse wie praeverbium naqo&jtla II 399, 3 den Verdacht
nahe, dass nqool,.&o'V und naqotjtla, p~'allverbiumund proverbium oft
dnrcheinandergeworfen wurden; im Lateinis'chen darf auch die leichte
Verweehslungsmllglicllkeit der Abkürzungen für prae und P~'o nicht
übersehen werden.



250 L. BieIer

beziehen (A. Otto, Die Sprichwörter und sprichwörtlichen Re­
densarten der Römer, 1890, p. XXIV A. 1; Martin S. 3. A. 1).

.Doch abgesehen davon, dass substantivische Kompositionen
mit p,·o .<an Stelle von' mit Ausnahme von p"onomen sonst nur
als Amtsbezeichnung bekannt sind (proeonBf4l, p,·opraetm., pro­
.quaestor u. a.) müsste nach dieser Analogie proverbium etwas
bezeichnen, das.wohl ein verbum, einen Ausspruch, eine Formel
vertritt, selbst aber nicht ve,'bum ist: das Fischsymbol der
Christen wäre ein proverbium in diesem Sinn. Der proeon8ul
und propmetm' sind Beamte, die auf dem Posten eines consul
oder praet01' stehen, ohne selbst consul oder p,'aetor zu sein ­
dass sie konsularischen oder prätorischen Rang ha.ben mussten,
geht die Namensbedeutung nichts an; dagegen soll proverbium
eine Rede bestimmter Art bezeichnen, die für eine andere
Rede steht, umso unwahrscheinlicher, als verbum selbst die
Bedeutung <formelhafte Rede, Sprichwort' annehmen kann,
Der Grammatiker gibt eine Begriffsbestimmung, keine Wort­
erklärung; Varro, der an der oben genannten Stelle bemüht
ist, eine Erklärung für adagio zu geben, die einer sehr ähn­
lichen Definition entsprechen soU, scheut nicht eine sprach­
liche Künstelei, um sein Ziel zu erreiohen, wenn er sagt:
adagio eat litte,'a eommutata a<m>bagio, dicta ab eo, quod
ammt orationem neque in aliqua una re c01~si8tit Bola. Aber
ambagio bedeutet wirklich, was as hier haissen soU, und auch
Diomedes hätte wohl etwas Entsprechendes gefunden, wenn
ihm daran- gelegen war I).

Vielleicht gibt eine dem Lateinischen eigentümliche AUl:l­
drucksweise eine befriedigendere Deutung an die Hand. Wie
man etwa sagt aliquid P"O certo habete (z. B, Liv. IX 1, 11),
pollioeri (Cic. De lege agr. II 103), 8oif'e (Plaut. Bacoh. 511,
Liv, XXV 10,1), 8umere (ad. Herenn. II 39, Oio. De divin, II
104), aliquid pro 8igno sumel'e (Cie. De invent. 181) u. a.,
so könnte man sich auch eine Verbindung aliquid pro verbo
ltabere oder 8umere denken. Wenn Cicero De divin. II 108
Leuten, die an vorbedeutende Träume glauben, andere gegen­
überstellt, qui 80mnia pro 80mniis habent, die die Träume
als das nehmen, was sie sind, und nichts weiter, so hiesse

moderne Sprachwissenschaft stellt adagio richtig zu agio =
aio und erklärt es als blspel, Beispruch. Deswegen muss aber n;a€!o~p.la

nicht dasselbe helssen. Bemerkenswert, dass auch darin noch etwas
von der Wegvorstellung liegt: es sind die guten Reden, die die Arbeit
begleiten sollen.
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analog verbt,m pm verba habere eine Rede als das nehmen,
was sie ist, nicht an ihr herumdeuteln, kurz gesagt, sie wört­
lich nehmen. Cicero stellt mit einem sehr ähnlichen Aus­
druck Da opt. gen. orat. 14 in quibus non verbum P"o verba
necesse habui ,"eddm"e, sed genus omne vm"barum vimque S61"­
vavi dem wörtlichen Übersetzen ein freies Nachbilden des
Gedankens gegenüber 1). Legen wir ein solches P,"o verbo 'wört­
lieh' zugrunde,dann ist proverbium ein Satz, der wörtlich,
genau genommen, d. h. befolgt sein will. Das Sprichwort
enthält, wie ich oben zu zeigen versuchte, ursprünglich Lebens­
regeln in Form von Erfahrungssätzen ; der Sinn des Römers
für die praktische Moral mochte im Gegensatz zu dem bild­
frohen Griechen diesen Ursprung lebendiger empfinden und
die praktische Bedeutung des Sprichworts für das menschliche
Leben, die auch bei Festus p. 12 L. adagia ad agendum apta
und Donat ad Ter. Enn. 428 ei dicta ei proverbia ei adagion6s,
quod rem agant, jaeetis hominibus adscribuntu,' zum Ausdruck
kommt und die Bezeichnungen praeeeptum oder lex (Otto
p. XXIII) für das Sprichwort verstehen lässt, durch eine Be­
nennung hervorheben, die diese Lebensregeln angelegentlicher
Befolgnngempfiehlt. Dass sich dienächstenBedeutungsparallelen
zu dem so verstandenen Namen des Sprichworts hei Cicero
finden, lässt, wenn unsere Vermutung richtig ist, auch einen
Schluss darauf zu, wo der Ursprung des Wortes proveroium
zu suchen sein mag; es liesse sich sehr wohl denken, dass es
Cicero, dem das La.teinische zum gntenTeil seine philosophischen
und rhetorischen Termini verdankt, zuerst bildet( 2); seine sti­
listische Autorität würde auch die allgemeine Aufna.hme des
Wortes in der Folgezeit erklären.

Dagegen scheint im Lateinischen die Vorstellung vom Weg
der Rede lebendig zu sein, wenn das Zeitwort praei,"e (mit
oder ohne das Objekt verba) die Bedeutung 'vorsprechen' be­
kommt und weiterhin sogar im Sinne von 'vorschreiben, ge­
bieten' gebraucht wird: den Übergang zeigt Oie. pro Milone 3
qui (die Anhänger des Clodius) ... ineitati sunt, ut vobis voce

I) Hiehet gehört vielleicht auch Suet. In1. 33 extrema contio "..
pro dicta aooepit, quod visu suspicabatur: die Versammlung nimmt
die Gesten des Redners, die sie in ihrem Sinne deutet, für eine wört·
liche Erklärung.

') Diese Vermutung wird auch dadurch gestützt, dass die früheste
Bezeugung des Wortes wie die oben angestellten morphologischen Er­
wägungen in die Zeit Oiceros weisen.
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praei1'ent, qtdd iudicaretis, und der Bedeutungswandel ist voll­
zogen, wenn Livius XLIII 13 ex. von einer sakralen Handlung
sagt: omnia ut deeernviri praeierunt, facta 1). Bemerkenswert,
dass es sich auch hier meist um formelhafte Rede der sakra.len
und der Rechtssphäre handelt. Dieser Gedanke erschliesst
vielleicht die Lösung eines vielbeha.ndelten etymologischen
Einzelproblems, das, wiewohl nur lose mit dem Gegenstand
dieser Untersuchung verbunden, hier anhangsweise aufgerollt
werden soll. Man hat praetm' lange Zeit nach der antiken
Ableitung (pme-ito,' zu praeire) als <Anführer' gedeutet, was
zu seiner in der älteren' Zeit vorwiegend richterlichen Befugnis
wenig passt. Aus solchen Erwägungen hat G. Maresch, Mitt.
d. Ver. klass. Philologen in Wien VI 88ff., praetor aus griechi­
schem (.Fje'!frwe über das Etruskische entlehnt sein lassen und
gestützt auf die Zeugnisse in Pauly·Wissowas R-E. IV/I, 1113,
dass für den cOnBul in älterer Zeit auch die Namen praetm'
uud iudex üblich waren, den Schluss gezogen, alle drei gingen
auf die richt.erliche Funktion des Gemeindehauptes: p"aetor
wäre der 'Sprecher" iudex der <Rechtsweiser" consul, richtiger
co8sul (zu cossa = causa), der 'Sachwalter'. Den Grund für
diese Bezeichnungen des Staatsleiters sieht Mare~ch darin,
dass die römischen Stadtrichter an die Stelle der gestürzten
Könige getreten seien. Gegen diese These hat Franz Leifer,
Studien zum antiken Ämterwesen , I. Zur Vorgeschichte des
römischen Führertums 1931 (Klio, Beiheft XXIII, N. F. Heft10),
S. 83 A.4 eingewendet, die Bedeutung des Richteramtes in der
älteren römischen Gemeinde sei nicht so gross gewesen; auch
gegen eine Entlehnung des Wortes praetor aus dem Etruski­
schen erhebt er Bedenken. Doch lässt sich vielleicht unter
Vermeidung des Anfechtbaren zu dem, wie ich glaube, wert­
vollen Grundgedanken Maresehs auf anderem Wege zgrück­
finden; wir müssen nur die antike Ableitung des Wortes praetrn'
von praeire wieder aufgreifen, aber das Verbum in der sakralen
und rechtlichen Bedeutung 'vorsprechen' zugrunde legen. Wohl
ist der älteste Beleg dafür Plaut. Rud. 1335, wo der Kuppler
Labrax, zu einem Schwur genötigt, sagt: praei verbis, quidtris.
Doch scheint diese Verwendung hier schon ganz fest zu sein
und bei der trümmerhaften Erhaltung der älteren Literatur
lässt sich ein Schluss ex silentio nicht ziehen. Dass praeire

I) Ob die Glossare diese Bedeutung von praeire im Auge haben,
wenn sie praverbium und praeverbium gern nebeneinander stellen?
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das Vorsprecben einer Formel durch den Priester bei feier­
lichen rituellen Haudlungen öffentlichen Cbarakters, beim
Sehwur, beim Fahneneid, bei der devotio (Liv. VIII 9,4) be­
zeiehnet, spricbt auch für ein bohes Alter dieses Sprach­
gebrauchs. Und wenn der consul in älterer Zeit auch praetm'
hiess, warum sollte das Wort nicht älter sein als die Republik'?
Nur sind mit praetar oder consul nicht Stadtrichter neben
dem König gemeint; Prätoren, die dem König zur Seite stehen,
wie sie Täubler aus seiner prinzipiellen Gleichsetzung athe­
nisch'er und römischer Verhältnisse annimmt (vgl. Tyohe 1926,
20M.), könnten nur als 'Unterführer' bestanden haben, und
ihre s~tsrechtliche Stellung kann Täubler nicht klar machen
(Leifer S.91). Aber wenn schon heute ziemlich allgemein die
Ansicht herrscht, ein jährlicher dictatot' oder pmetor maximus
(Liv. VII 3) sei das Zwischenglied zwischen der Monarchie und
der Konsulatsrepublik gewesen (vgl. Leifer S. 102)1), der mit
den militärischen die richterlichen und auch jene sakralen
Funktionen vereinigte. die später an die pontifices fielen 2)
in der ältesten Republik waren Magistrat und Priestertum
noch nicht so Beharf getrennt -, warum tun wir dann nieht
den letzten Schritt und sehen in praeto1' eine alte Bezeichnung
des Königs selbst, die ihm als dem Hüter des Kultes und des
(letzten Endes stets religiös begründeten) Rechtes zukommtlI)?
Man köunte sogar den Bedeutungswandel von 'vorangehen'
zu 'vorsprechen' aus der Gesamtheit der königlichen Funk­
tionen erfassen: derselbe Mann, der im Kriege vor seinen
Streitkräften einherzieht, geht auch daheim den Seinen mit
den rechten Worten voran, mit denen die Götter gerufen, mit
denen ein Rechtsgeschäft gültig geschlossen wird. Die Ver­
bindung beider Fähigkeiten ist ja ein altes arisches Mannes­
ideal, das Bomer am schönsten in Worte gefasst hat, wenn
er den jungen Helden dazu erziehen lässt, jJ:V{}WV 1:8 e1p:ije'
lp,p,8'Jlat 1b(]TJH:t:ij(!G. 1:8 leYwv,

Wien. Ludwig Bieler.

1) Anders denkt sich freilich Täubler diesen übergang, vgl. Savigny­
Zeitsehr. LIII621ff. und Gercke-Norden 1II4, tiff.

') Die priesterlichen Fnnktionen des späten praetor Etruriae
(Maresch S. 93, Leifer 141 u. ö.) bleiben bei der Diskussion dieser Frage
besser unberl1cksichtigt.

ll) Die Erklärung für prae(i)tor 'is, qui verbis praeit' gibt jetzt
auch Tänbler, Der römische Staat (Gercke-Norden HI 4) S.14, olme sie
sprachlich 'oder historisch näher zu begründen.




